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Ilelline 


Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


** Berlin, 9. Juli. Ein Berliner Blatt 
bemängelt ſowohl die Ernteſtatiſtik, wie Me bisher 
aufgeſteut worden, im Allgemeinen, ale auch die im 
„Reichs- und Staats⸗Anzelger“ nunmehr veröffent- 
lichten „Mittheilungen über den Stand der Haupt- 
fruchtarten in Preußen am 1, Jul 1880“. Was 
den erſten Punkt anbelangt, ſo habe ich bereits vor 
längerer Zeit mitteilen können, daß man im land- 
wirthſchaftlichen Minifterium beabſichtigt, die Ernte 
ſtatiſtit künftig nach anderen als den bisher brob⸗ 
achteten Grundſäzen aufſtellen zu laſſen, wie es 
dem praktiſchen Bedürfniß entſpricht. Hinſichtlich 
der gegenwärtigen Mitthellungen im „R. u. St.⸗ 
A.“ kam es darauf an, dieſe Publikationen mög- 
lichſt zu beſchleunigen, damit nicht die Ernte ſelbſt 
fie über flüſſig mache, und daher mußten die Berichte 
in der Folge, wie ſie eingehen, vorbehaltlich einer 
Hauptzuſammenſtellung nach Eingang ſämmtlicher 
Berichte, veröffentlicht werden. Wenn das gedachte 
Berliner Blatt die Mittheilungen aufmerkſam durch⸗ 
geleſen hätte, was nach der erhobenen Klage nicht 
anzunehmen iſt, jo würde es jedenfalls gefunden 
haben, daß dieſelben werthvolles Material für die 
Beurtheilung der Geſammtlage der Ernteaus ſichten 
enthalten. 

Der Kultus miniſter hat vor einiger Zeit in 
Folge einer an ihn gerichteten Vorſtellung ſich da⸗ 
bin aus geſprochen, daß er ebenſo wenig wie fein 
Amte vorgänger die Einführung eines und deſſelben 
Leſebuchs in ſämmtlichen Volksſchulen dis Regie⸗ 
rung bezirks Düſſeldorf jemals beabſichtigt habe. 
Allerdings haben, heißt es in dem betreffenden 
Schreiven des Miniſters, Verordnungen getroffen 
werden müſſen, durch welche Uebelſtänden begegnet 
würde, die ſich in gleichem Maße in keinem anderen 
Regierungsbezirke der Monarchie wiederfinden. Zum 
großen Theile ohne die vorſchriftsmäßlg nöthige mi- 
niſterielle Genehmigung war in den Schulen des 
dortigen Bezirkes eine ſo große Zahl verſchiedener 
Leſebücher in den unterrichtlichen Gebrauch gekom⸗ 
men, daß den Schulkindern, deren Eltern zum größ⸗ 
ten Theile in ſehr beſchränkten Verhältniſſen leber, 
faſt jeder Wechſel des Wohnorts die Anſchaffung 
eines neuen Leſebuches auflegte, ein Uebelſtand, wel⸗ 
cher auch den Fortſchritt im Lernen w. ſentlich er⸗ 
ſchwerte. Darin, daß ein Theil von dem Erlöſe 
aus dem Verkaufe der Bücher den Hinterbliebenen 
von Lehrern zu Gute kommt, war cia ausreichender 
Grund für ihre fernere Beibehaltung nicht zu fin- 
den. So anerkennens- und fo dankens werth jede 
Beſtrebung für Unterſtützung von Lehrerwittwen und 
Waiſen iſt, ſo rechtfertigt es ſich doch nicht, Schul ⸗ 
kindern eine indirekte Steuer für dieſelben aufzuer⸗ 
legen und Schulbücher, deren Befeitigung übrigens 
gewünſcht werden muß, nur darum im Gebrauche 
zu erhalten, weil fie zur Unterſtützung eines wohl. 
thätigen Zweckes berausgegeben find. Indeſſen ift 
auch in dieſer Beziehung von Anfang an bei den 
getroffenen Maßregeln die möͤglichſte Rücksicht maß⸗ 
gebend geweſen und es hat darum eine eingehende 
Prüfung der ſchon im Gebrauche befindlichen Leſt⸗ 
bücher darauf ſtattgefunden, ob eines derſelben 
geeignet ei, in den ausſchließlichen Gebrauch der 
Volkeſchulen der betreffenden Konfeſſion genommen 
zu werden. Da dieſe Frage auf Grund der ein⸗ 
geholten Gutachten verneint werden mußte, iſt die 
Bejeitigung der jetzt im Gebrauche befindlichen, für 
einzelne Stadt oder Landkreiſe beſtimmten Leſe⸗ 
bücher angeordnet; es iſt aber dabei der Konfeſſton 
nirgends zu nahe getreten worden. Vielmehr geht 
die bezügliche Beſtimmung dahin, daß in den evan⸗ 
geliſchen Volksſchulen das Leſebuch von Gabriel und 
Supprian, in den katholiſchen Volksſchulen das im 
Verlage von Crüwell 'n Dortmund erſchienene, vom 
Probinzial⸗Schulkollegium zu Münſter herausgegebene 
Leſebuch für kathol.ſche Schulen, und in paritätiſchen 
1 das Kölniſche Leſebuch eingeführt werden 
olle. 

Berlin, 9. Juli. Nach dem letzten Aus⸗ 
weiſe über die Einnahmen des Reiches aus den 
Zöllen, welchet die Monate April und Mai d. J, 
alſo die beiden erſten Monate des Etats jahres 
1880/81 umfaßt, hat ſich der in dieſer Zeit zur 
Anſchreibung gelangte Betrag auf 24,2 Mill. Mark 
geſtellt, während in demſelben Zeitraum des Vor⸗ 
jahres 37,1 Mill. Mark vereinnahmt wurden. 
Trotz der großen Zahl erhöhter und ganz neuer 
Zölle hat ſich alſo für die Reichskaſſe ein Ausfall 
von nicht weniger als 12,9 Mill. Mark ergeben. 
Diefe auf den erſten Blick überraſchende Thatſacht 


erklärt ſich nur zum kleinen Theil dadurch, daß in 
Folge der ſtarken Verſorgung des inländiſchen 
Marktes im vorigen Jahre vor Eintritt der neuen 
Zölle der Import vieler Artikel jetzt noch immer 
weit hinter dem Umfange zurückbleibt, welcher bis⸗ 
her als normal anzuſehen war. In erſter Linie 
iſt dabei vielmehr der Umſtand von Einfluß geweſen, 
daß gerade im Mat v. J. die Beſorgniß vor einer 
plötzlichen Einführung der neuen Zölle die ſchleu⸗ 
nige Verzollung ſehr großer Quantitäten der vor⸗ 
nehmlich bedrohten Artikel veranlaßte und hierdurch 
die Zolleinnahmen für dieſen Monat auf eine ganz 
ungewöhnliche Höhe emporgeſchnellt wurden. Von 
Tabaksblättern wurde z. im Mai 1879 das 
Z hufache des im Mat 1878 verzollten Quan ums 
in das Zollgebiet geſchafft und verzollt; bet den an ⸗ 
deren Hauptfinangartifeln, Kaffee, Wein, Roſinen, 
Pfeffer ꝛc. flieg der Import wenigſtens auf das 
Drei- und Vierfache. Aber auch an Induſtriepro⸗ 
dukten, namentlich an baumwollenen und leinenen 
Garnen, wollenen Waaren, Jutegeweben, Leder ꝛc. 
wurden in aller Eile noch ſehr große Beziehungen 
bewirkt. So kam es, daß, während die Zollein⸗ 
nahme im Mai 1878 nur 8,4 Millionen Mark 
betrug, fie im Mai 1879 ſich bis auf 26,7 Mill. 
Mark hob. Hinter vieſer außerordentlich geſteigerten 
Einnahme mußte das Erträgniß im Mal d. J. 
natürlich weit zurückbleiben; immerhin überragt es 
mit 12,9 Mill. Mark doch erheblich den im Mai 
des ziemlich normalen Jahres 1878 erreichten Be⸗ 
trag von 8,4 Mill. Mark. Nimmt man überhaupt 
nicht das durchaus anormale Verhältniſſe darbie⸗ 


tende Jahr 1879, ſondern das Jahr 1878 zur 


Vergleichung, ſo zeigt ſich für das laufende Jahr 
eine recht beträchtliche Steigerung der Zolleinnah⸗ 
men. In den Monaten April und Mai gelangten 
nämlich 1878 nur 16,1 Mill. Mark, 1880 aber 
24,2 Mill. Mark oder um die Hälfte mehr zur 
Anſchreibung Für das ganze Etatsjahr würde, 
wenn auch nur dieſes Verhältniß fortdauerte, 
ſchon eine Mehr⸗Einnahme gegen 1878 —1879 
von ca. 60 Millionen Mark in Ausſicht zu neh⸗ 
men ſein. 


Landgüter im Verhältniß zu den Marktpreiſen land⸗ 
wirthſchaftlicher Produkte in Mecklenburg. Schwerin 
hat das dortige ſtatiſtiſche Büreau (im 3. und 4. 
Hefte des 9. Bandes der Beiträge zur Statiſtil 
Mecklenburgs) kürzlich eine Arbeit veröffentlicht, die 
ſich auf einen Zeitraum von 109 Jahren, 1770 
bis 1878, erſtreckt und ſich durch Sorgfalt der me- 
thodiſchen Forſchung wie durch ihre allgemein in- 
tereſſanten Ergebntſſe auszeichnet. 

Das ſtatiſtiſche Büreau berechnet zunächſt für 
die einzelnen jährigen Perioder des ganzen 109⸗ 
jährigen Zeitraums die durchſchnittlichen Preiſe einer 
ritterſchaftlichen Hufe — eine Hufe iſt durchſchnitt⸗ 
lich = 185,31 ba; ihre Größe hängt aber mit 
der Qualität des Bodens zuſammen, jo daß Hufe 
eine zwar nicht gleich große aber gleich werthige 
Flächenein heit bedeutet. 

Danach hat der Kaufpreis einer Hufe Allo- 
dialgut im Jahrfünft 


1770/74 20,457 M., 
1775/79 2,352 M. 
betragen, hingegen in den Jahren 
1870/74 152,389 N. 
1875178 163,467 M. 


nachdem er in der erſten Hälfte der 60er Jahre ſo⸗ 
gar auf 184,831 M. geftiegen geweſen war 

Der Preis für 100 Rilogr. Roggen in Schwi⸗ 
rin angegeben für 1771/75 auf 11,67 M., 
1776080 auf 6,38 M., für 1871/75 auf 17,0 
M., 1876079 auf 16,10 M. 

Zur Steigerung der Roggen- und auch der 
ſonſtigen Getreldeprelſe ſteht jene Steigung der Land⸗ 
preiſe in gar keinem richtigen Verhältniß, und wie 
ſich dieſes Verhältniß im Laufe von 109 Jahren 
von Jahrfünft zu Jahrfünft geſtaltet hat, wird in 
der in Rede ſtehenden Veröffentlichung in ſorgfältig 
gearbeiteten 


ahlenreihen gezeigt. Es würde uns 
hier zu weit führen, aus dem reichen Material der 
abſoluten Zahlen mehr zu geben; wir wollen uns 
darauf beſchränken, zwei Kolumnen relativer Ziffern 
zu reproduztren, weche das Wichtigſte aus der gan ⸗ 
zen Eatwickelung mit einem Blick erkennen laſſen. 
Der Arbeiter hat nämlich dort die Preiſe der Hufe 
von Lehn und Allodialzütern, die Pachtpreiſe von 
Domanlalhöfen und dann die Preiſe von Roggen, 
Weizen, Gerſte, Hafer, Erbſen in der Weiſe neben 
einander geſtellt, daß der Durchſchnitt der Preiſe 


ſedes der genannten Objekte für den ganzen 109. 
jährigen Zeitraum = 1 geſetzt worden und nun 
für jedes Jahrfünft berechnet worden iſt, wie ſich 
im Vergleich zu 1 die Preiſe des Landes, der Pacht 
und jener Fruchtarten geſtaltet haben; dies giebt 
die einfachſte und ſofort vergleichbare Anſchauung der 


Preisbewegungen. 


Der Durchſchnitt des Zeitraums 1770 — 1878 


Sonnabend, den 10. Juli 1880. 


Inſetate: Die 4geſpaltene Petttzetle 15 Pfeanige. 


Redaltion, Druck u. Verlag o R. Graßmanv. 


1 geſetzt N Pe Preis des 


1770-74 
1775 —79 
1770-84 
1785 —89 
1790— 94 
1795 — 99 
1800 —04 
1805 —09 
1810 14 
1815 —19 
1820-—24 
1825 —29 
1830— 34 
1835 —39 
1840 —44 
1845 — 49 
1850 —54 
185559 
1860 — 64 
1865 —69 
1870—74 
1875 — 18 


tzahlt. 


Der Bearbeiter jener Statiſtik fügt hinzu: 

„Es ergiebt ſich aus dieſen Darſtellungen, daß 
eine ſteigende Tendenz der Getreideprelſe regelmäßig 
von einer Steigerung der Kauf- und Pachtpreije 
der Landgüter begleitet wird; daß aber ein Rüd- 
gang in den Getreidepreiſen nur dann ein Zurüd- 
gehen des Werthes der Landgüter zur Folge hat, 
wenn ein ſolcher Rückgang von längerer Dauer iſt. 
— Die neueren Klagen über die gedrückte Lage der 
Landwirthſchaft dürften jedenfalls zu einem weſent⸗ 
lichen Theil ihren Grund darin haben, daß in Folge 
der Anſicht, daß die Getreidepreife im Ganzen noch 
auf eine lange Zeit hinaus eine ſteigende Ten⸗ 
denz behaupten würden, viele Landgüter verhältniß ⸗ 
mäßig zu theuer gekauft oder zu hoch gepachtet 


worden ſind.“ 


Daß die Güter im Verhältniß zu den Ge⸗ 
treideprelſen jetzt zu theuer und zu hoch belaſtet 
ſind, iſt eine nicht zu leugnende Thatſache, und wenn 
es den Amerikanern gelingt, mit großartiger Einfuhr 
friſchen Fleiſches, die nach England hin ſchon be⸗ 
gonnen hat, die Fleiſchpreiſe zu drücken, jo wird ſich 
auch bald die Viehzucht nicht mehr rentiren, und es 
wird ſich die Frage aufdrängen: wie kann man die 


Kalamität abwenden? 


Zur Beantwortung dieſer Frage können frei⸗ 
lich die vorgeführten Ziffernreihen nicht beitragen, 
aber fie bilden doch einen intereſſanten und des wei- 
teren Nachdenkens werthen Beitrag zur Geſchichte 
unſerer Landwirthſchaft, der unſeren Leſern zeitgemäß 


erſcheinen wird. 


Konzert der 


Leiſtungen dieſer Kapelle 


rund u. Bodens Roggens 


0,260 
0,258 
0,312 
0,345 
0,523 
0,707 
0,846 
0,904 
0,498 
0,638 
0,588 
0,571 
0,716 
0,926 
1,147 
1,234 
1,206 
1,762 
2,345 
2.218 
1,933 
2,074 


durchaus vorzüglicher Witterung. 
daher auch recht lebhaft. immerhin aber noch nicht 
ſtark genug in Anbetracht der wirklich vorzüglichen 
Beſonders ſchön war der 
zweite Theil des Programms, „Dinorah“, „Ade⸗ 
laide“, II. ungariſche Rhapſodie, dazu aus dem 
erſten Theil Finale aus der Oper „Die Jüdin“ 
(I. Akt) und aus dem dritten der „Hochzeitsmarſch“ 
aus dem Sommernachtstraum. 


0,918 
0,502 
0,764 
0,833 
0,970 
1,005 
1,517 
1,226 
0,973 
1,135 
0,424 
0,730 
0,777 
0,773 
0,925 
1,027 
1,358 
1,188 
1,045 
1,372 
1,335 
1,202 


Man wird hieraus bemerken, daß die Grund⸗ 
und Bodenpreiſe in Mecklenburg — und ein ähn⸗ 
licher Gang dürfte ſich in ganz Norddeutſchland 
berausftellen — eine der allmäligen Steigung der 
Preife der für die Geldrentabilität wichtigſten Frucht 
angemeſſene, hier und da unterbrochene Steigerung 
fanden, bis zur zweiten Hälfte der dreißiger Jahre, 
von da an aber einen Aufſchwung nahmen, der 
in den Preiſen der bei uns hauptſächlichen land⸗ 
wirthſchaftlichen Marktwaare keine Rechtfertigung 
mehr findet; d. h. die Güter, insbefondere die 


— Ueber die Kauf, und wacht. prese det Selle fügen, wurden Im Ducſcunt zu chere 


Provinztelles. 


Stettin, 10. Jull. Während die größeren 
Konzerte in letzter Zeit faſt alle verregneten, verlief 
das für geſtern in Wolffs Garten angeſetzte Abend⸗ 


Jancovtus ſchen Kapelle bei 


Der Beſuch 


Die durchweg ge⸗ 


Sprechſtundenen nur v. 12 —1 Uhr 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Nr. 318. 


ſchulten Muſiker haben es zu einem ſo glatten 
Enſembleſpiel gebracht, wie wir es nicht unter Herrn 
Parlow's Leitung gehört haben, davon zeugte be⸗ 
ſonders die wunderbare, muſterhafte Ausführung des 
Finale der Jüdin und der Rhapſodie. Wir können 
die Jancovius⸗Konzerte allen Muſikfreunden auf's 
Wärmſte empfehlen. 

— Am Montag, den 12. d. Mts., wird das 
Etabliſſement Gotzlow (Bräunlich'ſches Grundſtück) 
eine beſonders große An iehungskraft ausüben, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß nicht wieder der ſtöͤrende Regen da⸗ 
zwiſchen kommt. Es findet an genanntem Tage 
daſelbſt ein „Monſtre- Konzert“ ſtatt, das 
von den Kapellen der Herren Jancovius, 
Göttert, Reimer und Todtenhagen 
arrangirt wird. Für derartige muſtkaliſche Leiſtun⸗ 
gen eignet ſich das Grundſtück ſchon feiner räum- 
lichen Ausdehnung wegen gan; vorzüglich und wird 
das zum Schluß ſtattfindende Enſembleſpiel ver 130 
Muſiker einen überaus impoſanten Effekt ausüben. 
Nach Beendigung des Konzerts wird ein Feuerwerk 
abgebrannt und treten demnächſt die ſämmtlichen 
Bräunlich ſchen Dampfer, die an dieſem Nachmittag 
und Abend in Fahrt geſtellt waren, in einer Korſo⸗ 
fahrt den Heimweg an. Vier Schiffe nehmen die 
vier Muſtkkorps auf, welche die Waſſerfahrt nach 
Haufe durch abwechſelnde Muſtkvorträge auf das 
Angenehmſte verkürzen werden. 

— Als geſtern Abend 7½ Uhr der von 
Frauendorf kommende Pferdebahnwagen Nr. 3 die 
Grabowerſtraße in der Nähe der Schultz'ſchen Kon⸗ 
ditorei paſſirte, hatte ſich ein kleines za. 5jähriges 


ſein gewohntes, manchen Kinderohren indeſſen doch 
noch unverſtändliches Zeichen mit der Glocke und 
fuhr darauf an dem nichts ahnenden Kinde vorbei, 
wobei er ſich zugleich berufen glaubte, mit der 
Peitſche an dem Mädchen eine Strafe ausüben zu 
können. Die Peitſche traf das kleine Mädchen an 
einem Arm, jo daß es laut weinte, während der 
Bahnwagen ruhig davonrollte. Wir halten es im 
Intereſſe der Eltern geboten, ihre Kinder, beſonde e 
aber, wenn dieſe noch klein find, deren Begleite⸗ 
rinnen ſtreng anzuhalten, daß diefe das Spielen a 
den Bahngeleiſen unterlaſſen, auf anderer Seit 
ſcheint uns aber den Kutſchern durchaus kein Necht 
zujuftehen, nach derartigen Lindern zu ſchlage n. 
Sollte die Gefahr des Ueberfahreus ſich zeigen, o 
wäre es wohl nur billig, wenn der Wagen raſch 
zum Stehen gebracht würde. 

— Von der in Gartz a. O. in Garnſſon 
liegenden Abtheilung des 1. pommerſchen Feld- Ar⸗ 
tillerie-Regiments Nr. 2 waren im Jahre 1878 
mehrere Kanoniere mit Pferden bel dem Ackerbürge 
Friedrich Wilbelm Zer ler in Gartz einquartiert; 
trozdem die Kanoniere das für die Pferde gelieferte 
Sutter in beſonderen Futterkiſten unter Verſchluß 
b elten, verſchwanden doch oftmals größere Duanti- 
täten davon ohne daß der Verbleib deſſelden er⸗ 
mittelt werden konnte. Eines Tages trat ein Un⸗ 
teroffigier plötzlich in den Stall und bemerkte den 
Wirth Zerler an der Futterkiſte der Soldaten; e⸗ 
ftellte denſelben zur Rede und verwirrt ſchloß Zer- 
ler den Kaſten zu und ging davon. Da der Ur 
terofſizier den richtigen Schlüſſel in dem Schloſf 
bei ſich führte, konnte er nur aumehizen, daß Zer- 
ler die Kiſte mit einem Nachſchlüſſel geöffnet un! 
auf dieſe Weiſe war auch das Verſchwinden des 
Futters erklärlich. Auch andere Umſtände ſprachen 
dafür, daß Zerler der Futterdied ſei und die Un- 
terſuchung wurde gegen denſelben eingeleitet. In 
der heutigen Sitzung des Landgerichts hatte ſich 
derſelbe wegen ſchweren Diebſtahls reſp. verſuchten 
ſchweren Diebſtahls zu verantworten und wurde zu 
1 Jahr 3 Monaten Gefänguig und 2 Jahren Ehr⸗ 
verluſt verurteilt. 

Der Handlungsgehülfe Karl Albert Friedrich 
Michaelis war im vorigen Jahr bei dem 
Kaufmann P. Runge hierſelbſt in Kondition und 
fand der in der grünen Scharte belegenen Kom 
mandite vor. Da Michaelis einen lockeren Lebene 
wandel führte und mehr Ausgaben machte als 
vereinnabmte, wurde ihm von Herrn Runge gekün 
digt. Bei der bei feiner Entlafjung vorgenom mn 
nen Inventur fehlten für circa 200 Mark Waar⸗ 
und in den von Michaelis geführten Büchern zeig 
ſich große Unordnung, auch war die Eintrag ; 
verſchledener Waaren, welche Micha ns aus ©. 


war 


2 


Hauptgeſchäft empfangen hatte, unterlaſſen worden verließen.” Die Reife ging von Mailand nach 
und war nur anzunehmen, daß er dies gethan, um Genua zur Villa Lomellini, wo Prinz und Prin- 
eine Unterſchlagung zu verdecken Michaelis, wel⸗ zeſſin Karl, die Eltern des Prinzen Friedrich Karl, 
cher zur Zeit eine Freiheitsſtrafe wegen Unterſchla⸗ mit ihrer Tochter, der Peinzeſſin Louiſe, zum Som⸗ 
gung verbüßt, war deshalb angeklagt, wurde jedoch meraufenthalte weilten, der durch die Erkrankung 
freigeſprochen, da nicht erwieſen wurde, daß der An-| ver Prinzeſſin ein ſehr getrübter werden ſollte. 
geklagte die Eintragungen in die Bücher unterlaſſen Während des Aufenthalts in der Villa wurden 
babe, um eine Unterſchlagung auszuführen, auch zahlreiche Beſuche abgeſtattet beim Prinzen von 
konnte ihm die Unterſchlagung nicht bewieſen] Carignan, dem Prinzen von Oranien, der eine im 


enthalten. Graf Roon fand bekanntlich dem 
Prinzen Frledrich Karl während des Aafenthaltes 


werden. 

— Ein Arbeiter Ludwig Schönbeck hier⸗ 
ſelbſt hat ſich am 6. d. Mts. aus ſeiner Wohnung 
entfernt, um einen Bekannten zu beſuchen und iſt 
ſeitdem verſchwunden. 

— An der höheren Bürgerſchule zu Stargard 
1. Pomm. iſt der ordentliche Lehrer Karl Heinrich 
Wenzel zum Oberlehrer befördert. — An der 
höheren Töchterſchule zu Demmin iſt der Konrektor 
und zweite wiſſenſchaftliche Lehrer Glöckner de⸗ 
finittv angeſtellt worden. — Die Lehrerſtelle in 
Jarmbow, Synode Wollin, kommt durch die Ver⸗ 
ſetzung ihres ſeitherigen Inhabers zur Erledigung. 
Die Wiederbeſetzung derſelben erfolgt durch die Kö⸗ 
nigliche Regierung. — In Naugard, Synode Nau- 
gard, iſt der Lehrer van Oel und in Plötz, Sy ⸗ 
node Demmin, der Küſter und Schullehrer Ra de⸗ 
loff proviſoriſch angeſtellt. — In Swinemünde, 
Synode Uſedom, find die Lehrer Breetzke und 
Kühl und in Stecklin, Synode Greifenhagen, 
der zweite Lehrer Nin nemann proviſoriſch an- 
geſtellt. 

— Aus Poſen, 8. Juli, meldet die „Poſ. 
Ztg.“: Die Brauerei der ehemaligen Aktien-Ge⸗ 
ſellſchaft „Feldſchloß“, welche in der neulich ſtatt⸗ 
gefundenen Subhaſtation von der Pommerſchen 
Hypotheken-Aktien-Geſellſchaft zu Cöslin erſtanden 
wurde, iſt geſtern in den Beſitz des Herrn Eduard 
Schürmann, Direktors der Stettiner Brauerei-Aktien⸗ 
Geſellſchaft „Elyſtum“, für den Preis von 246,000 
Mark übergegangen. Die gerichtliche Uebergabe er- 
folgt am 26. Auguſt 

— Wie der „Stralſ. Ztg.“ aus Greifswald 
geſchrieben wird, iſt am 3. d. Mts. der etwa 
7 Jahre alte Sohn des Kathenmanns Wallis zu 
Helmshagen, als er in der in den Helmshäger 
Tannen befindlichen Sandgrube ſpielte, von einer 
Otter am linken Fuße gebiſſen worden. In Folge 
dieſes Biſſes iſt eine ſehr erhebliche Anſchwellung 
des Beines eingetreten, ſo daß von dem herzugeru⸗ 
fenen Arzte an dem Aufkommen des Kindes gezwei⸗ 
felt wird. 


Vermischtes. 

— Die „Deutſche Revue“ veröffentlicht aus 
nachgelaſſenen Briefen des Generalfeldmarſchalls 
Grafen Roon Fragmente, die, an ſeine Frau ge⸗ 
richtet, ſich auf eine Reiſe des Grafen Roon mit 
dem Prinzen Friedrich Karl von Preußen, der da- 
mals 18 Ja zre zählte, durch die Schweiz und 
Italten bezichen und manches intereſſante Detail 


des Prinzen in Bonn als militäriſcher Begleiter 
zur Seite und folgte ihm auf ſeiner erſten Reiſe 
(1846), während welcher der Prinz das ſtrengſte 
Inkognito zu bewahren hatte. Die Reijegejell- 
ſchaft beſtand außer dem Prinzen und dem Major 
von Roon noch aus dem Freunde des Prinzen, 
Grafen Bismarck-Bohlen, damals Premierlieutenant 
im Garde⸗Dragoner⸗Regiment. Von den Reiſe⸗ 
Erlebniſſen des Prinzen Friedrich Karl und ſeines 
Mentors mögen hier einige der intereſſanteſten her⸗ 
ausgegriffen werden. In Straßburg beſichtigte die 
Geſellſchaft das Arſenal. Von Kehl bis Freiburg 
im Breisgau fuhr man „der Kurioſität halber“ mit 
der Perſonenpoſt, deren Imperiale die drei Relſen⸗ 
den mit Beſchlag belegt hatten. Den Gedanken 
„ein preußiſches Fürſtenkind auf der Imperiale 
einer Perſonen zoſt“ bezeichnet Room beſonders er⸗ 
gößzlich für daſſelbe. — In Freiburg wird ein 
Konvikt beſtc tigt. „Der Prinz fand es höͤchſt 
intereſſant, bier einmal perſönlich von Jeſutten 
und Jeſuitismus Kenntniß zu nehmen. Mir 
war's recht, und ſo brachen wir noch am 
dunklen Abend in die heiligen Räume ein, wo 
man uns freundlich empfing und den Speiſeſaal, die 
Arbeitszimmer und Schlaffäle der Eleven zeigte. 
Alles war auf's Reinlichſte, ja Großartigſte einge- 
richtet; was man uns über die Lebens weiſe der 
Zöglinge mittheilte, zeugte von Vernunft und päda⸗ 
gogiſcher Einſicht. Ich begreife, wie ein Katholik 
dieſen Jeſutten-Inſtituten den Vorzug zugeſtehen 
mag.“ Ein Bericht aus Mailand erwähnt eine 
komiſche Situation, in welche die Reiſenden durch 
das Inkognito des Prinzen geriethen. Sie hatten 
am Genfer See die Bekanntſchaft eines älteren 
vornehmen Engländers, Mr. G, gemacht, der in 
Begleitung einer hübſchen Nichte und ihres Bru- 
ders reiſte und mit denen man in Mailand im 
Hotel wieder zuſammentraf. Während des Aufent⸗ 
haltes daſelbſt fand eine große Parade ſtatt, wel⸗ 
cher der Prinz betzuwohnen wünſchte. Da vergeb⸗ 
lich nach einem Wagen gefahndet wurde, bot der 
Engländer ſeinen Wagen an. Als der Wagen vor- 
fuhr, vertheilte Mr. G. die Plätze: er mit ſeiner 
Nichte im Fond, Reon und Graf Bismarck auf 
dem Rückſitze, ſein Neffe auf dem Bock neben dem 
Kutſcher und „der Jüngſte, Ihr Begleiter, ſpringt 
auf den Pdientenfig.“ „Es iſt ſchwer zu ſagen“, 
ſchretbt R. n, „wem von uns es ſchwerer wurde, 
die Saffır, zu behalten, uns Beiden oder unſerem 
ungen vis vis auf dem Bedientenſtz. Das war 
Im denn ich außer dem Spaß, aber das Inkognito 
ußte aufrecht erhalten werden, und hinterher machte 
ihm die ganze Scene viel Vergnügen. 
den ſich die Engländer gefreut haben, als ſie des 
Prinzen und unſere Karten bekommen haben, nach⸗ 
zem wir am andern Morgen ſehr früh Mailand 


dem 


Wie wer⸗ M 


Hafen liegende holländiſche Korvette kommandirte. 
Don Karlos erhielt einen Beſuch. „Denke Dir“, ſchreibt 
Roon, „einen kleinen, aber verwachſenen Mann, 
nicht mager, nicht fett, das Geſicht lang, gebogene 
Naſe, ſcheue aber freundliche Augen, unter roth- 
brauner Perrücke, an ſeiner Seite ſeine Gemahlin, 
eine Frau von fünfunddreißig bis vierzig Jahren, 
ſehr einfach, faſt bürgerlich gekleidet, mit oliven⸗ 
braunem Teint und dem Ausdruck des Leidens und 
Ernftes, aber freundlich und gütig. So machten 
dieſe beiden zu ihrer Zeit vielfach beſprochenen Per⸗ 
ſonen, wenn man bedenkt, was fle erlebt und ge- 
litten, einen durchaus wehmüthigen Eindruck.“ 

— In einem Reltquien-⸗Käſtchen des bekann⸗ 
ten Raritätenſammlers Baron Denon befand ſich 
neben den Gebeinen von Heloiſe und Abälard, von 
Agnes Sorel, vom Cid und vom General Deſaix 
auch ein Knochenfragment von Moliere's Skelet. 
Als nämlich im Jahre 1872 die Ueberreſte Lafon- 
taine's und des großen Komikers aus dem Kirch⸗ 
hofe Saint⸗Joſeph, an deſſen Stelle jetzt die Markt- 
hallen ſtehen, aus gegraben wurden, um im Bere- 
Lachalſe beigefegt zu werden, da gelang es zwei 
Raritätenfreunden, ſich einiger Knochen zu bemäch⸗ 
tigen. Während Cailhava ſich einen Zahn aneig⸗ 
nete, den er ſpäter bis zu ſeinem Ende in einem 
Ringe am Finger trug, erbeutete Baron Denon 
einen ziemlich großen Schädelſplitter, den nach ſei⸗ 
nem Tode 1826 ein Graf Pourtales erſtand. 
Anno 1865 wurde der Knochen zum zweiten Male 
öffentlich verſteigert und erreichte, da der Zeitpunkt 
ſchlecht gewählt war, die relativ beſcheidene Summe 
von dreihundert Francs, welche der junge Graf 
Arthur Deſaix, Großneffe des Siegers von Ma- 
rengo, geboten hatte. Diefer nunmehrige Beſißzer 
ſoll gegenwärtig die Abſicht hegen, ſich der Neliguie 
abermals zu entäußern, und man verſichert, daß ein 
amertkaniſcher Liebhaber nicht weniger als hundert. 
tauſend Francs offerirt habe. Uebrigens iſt im 
Cluny-Muſeum ein drittes Moliere-Fragment, und 
zwar ein Stück vom Kinnbacken, in ſilberner Mon- 
tirung ausgeſtellt; aber es if dem Donator Pro- 
feſſor Cloquet, der es im alten Kirchhofe Saint⸗ 
Nicolas ausgegraben haben wollte, trotz langjährt⸗ 
gen Polemiſirens nicht gelungen, deſſen Echtheit zu 
erweiſen, während die Authenticität der Denon 'ſchen 
Reliquie allgemein anerkannt wird. 

— Ein elegantes Poſtamt.) Das elegantefte 
Poſtamt wird wohl jenes in Fön im Temeſer Ko- 
mitat fein. Der Gutsbeſitzer Joh. von Mocjonyt 
wollte dort ein Poſtamt haben, da aber der Ort zu 


Hein, alſo für das Aerar nicht rentabel, wurde 


Herr von Mocſonpt ſelbſt Poſtmeiſter und ſeine 
Frau, welche die geſetzlich vorgeſchriebene Prüfung 
ablegte, Poſt⸗Expeditorin. Die vornehme und ver⸗ 
wöhnte Dame betrieb ihr freiwillig übernommenes 
Amt mit einer wahren Leidenſchaft und es war im 
weiten Umkretſe bekannt, daß das Poſtamt zu Fön 
eines der beſtmanipulirten und pünktlichſten der 
Gegend war, welchen Vorzügen dadurch keinerlei 
Abbruch geſchah, daß z B. die Tintenfäſſer und 
Leuchter daſelbſt aus Silber, die Möbel aus Ma⸗ 
hagoniholz waren. 
das Zeitliche geſegnet hat, muß nun für Fön ein 
anderer Poſtmeiſter beſtellt werden, und da entſchloß 
ſich denn der Poſt⸗Expeditor, die Frau von Mocſo⸗ 
nyi, kurzweg dazu, ihr eigener Poſtmeiſter zu wer⸗ 
den. Vor einigen Tagen wurde der ſchönen Dame 
das betreffende Dekret zugeſtellt, und wer in Fön 
auf dem Poſtamte zu thun hat, hat das Vergnü⸗ 
gen, mit einer eleganten Dame der großen Welt 
zu verkehren, die Alles ſelbſt macht und die ſo höf⸗ 
lich, freundlich und gütig iſt, wie man das nur bel 
wirklich vornehmen Leuten findet, jo daß ſich un⸗ 
terſchledliche Poſtmeiſter hieran ein Beiſpiel nehmen 
könnten. 

— Eine merkwürdige Art, Cigarren zu rauchen, 

haben die Weiber auf dem Iſthmus von Darien; 
dieſelben ſtecken nämlich das brennende Ende in den 
Mund, weil ſie nur ſo wahren Genuß vom Rau- 
chen zu haben meinen. Uebrigens beginnt man 
dort ſchon in ziemlich jungen Jahren zu rauchen; 
es iſt nichts Ungewöhnliches, einen Negerjungen 
ſeine Cigarette wegwerfen zu ſehen, damit er ſich 
ungeflört dem Vergnügen hingeben kann, ſich an 
der Mutterbruſt zu ſtärken, wenn allerdings auch 
zugegeben werden muß, daß die Negerweiber ihre 
Kinder ſehr lange ſäugen. 
In Edinburg ſind vor wenigen Tagen 2 
Vogeleler für den außerordentlichen Preis von 207 
Pfund Sterling verkauft worden, das eine für 105, 
das andere für 102 Guineen. Der Käufer iſt 
Lord Lilford. Es find dies Eier einer Alke-Gat⸗ 
tung — auch nordländiſcher Pinguin genannt, 
Alea s. Plotus impennis —, die ſeit 1842 als 
auögeftorben gilt. Mt einer einzigen Ausnahme 
fol dies der höͤchſte Preis ſein, der jemals für 
Eier ausgegeben worden iſt. Die alleinige Aus⸗ 
nahme bildet ein Moa-Ei, für welches im Jahre 
1865 200 Pfund gezahlt wurden. Das letzte 
Alke-Ei, welches zum Verkauf kam, erzielte vor 
einigen Jahren 63 Pfund. Noch vor fünfzehn 
Jahren war der Verkaufspreis etwa 30 Pfund. 

— Ein Vernichter der Menſchheit) Zu den 
gefährlichſten Menſchen gehört unzweifelhaft Dr. 
ac Lean in St. Louis. Der blutdürſtige Geſelle 
erfand nicht nur eine „Lady Mac Lean“ getaufte 
Kanone, die 2000 Schuß in der Minute abſeuert, 
ſondern auch ein 100 Tonnengeſchütz, welches im 


Jetzt, da Herr von Mocſonyl] b 


Stande iſt, in derſelben Zeit 120 Stück 13 —17 
Fuß lange, 1200 — 1600 Pfund ſchwere Torpedos 
gegen feindliche Schiffe zu ſchleudern. Dieſe Tor⸗ 
pedos find mit je 100 Pfund „elektriſches Pulver“ 
beladen und bilden rieſige Magnete, ſo daß ſie un⸗ 
ter allen Umſtänden an dem Angriffs objekte haften 
bleiben. Da Dr. Mac Lean zugleich uneinnehm- 
bare Batterien und Forts gebaut hat, ſo giebt er 
ſich der ſüßen Hoffnung hin, daß der Krieg künftig 
zu den unmöglichen Dingen gehört. Wir wünſchen 
dem Manne viel Glück. 

— In Gaſtein hat ſich am Mittwoch früh 
der dort zur Kur anweſende ruſſiſche Oberſt Ma⸗ 
zarsky-Dobltzoff unterhalb der Wandelbahn in den 
Waſſerfall geſtürzt, nachdem er zuvor Rock, Hut und 
Regenſchirm auf eine Bank gelegt hatte. Trotz 
mehrſtündigen eifrigen Suchens iſt der Leichnam 
noch nicht gefunden worden. 

Königsberg, 7. Juli. (Waſſerſcheu.) 
Vor wenigen Tagen rief eine ältliche Dame aus 
Raſtenburg in der Nähe des Pregels dadurch Auf⸗ 
ſehen hervor, daß fie ſich, nachdem fie die Augen 
geſchloſſen hatte, von Vorübergehenden über die 
Krämer- und Grüne Brücke führen lleß, weil ſie 
nach ihrer Erklärung den Anblick des Waſſers nicht 
zu ertragen vermochte. 


Literariſches. 

Indien in Wort und Bild von Emil 
Schlagintwelt. Mit 400 Ilduſtratlonen. 
9. —10. Lieferung. Leipzig, Verlag von Schmidt 
und Günther. & 11, Mark. 

Dieſe beiden Lieferungen überraſchen geradezu 
durch die wirklich reizenden Illuſtrationen — alles 
Bauwerke und Landſchaften aus dem ſüdlichen In⸗ 
dien, der Provinz Madras, welche den Inhalt die- 
ſer 2 Lieferungen bildet. Wir haben uns ſchon 
früher lobend über dieſe Bilder ausgeſprochen, wir 
müſſen aber geſtehen, daß dieſe Hefte die früheren 
noch übertreffen; es thut uns wirklich leid, daß 
wir unſern Leſern nicht das eine oder andere Bild 
als Beweis vorführen können, wie die eigenartigen 
Rieſen Pyramiden zu Tandſchor, Kombakonam, 
Trit inapallt und die Tempel zu Kondſcheweram, 
Tſchedambaram, Gharispur. Wir meinen, dieſe 
Architekturbilder müßten einen ſehr hohen Werth 
für unſere Architekten haben und eine wahre Fund⸗ 
grube neuer Ideen für ſie ſein, wir glauben ſſcher, 
daß dieſe eigenartig reizvollen Architekturen faſt noch 
gar nicht bekannt ſind. 11071 
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Berlin, 9. Jult. e ſtanden zum Ber 
kauf: 125 Rinder, 127 Schweine, 687 Kälber 
328 Hammel. 

Rindvieh wurden nur einige wenige Stücke 
geringer Qualität zu annähernd Montags-Breijen 
verkauft. 0 N 
Schweine, welche wohl noch nie in ſo gerin⸗ 
ger Anzahl und in jo untergeordneter Qualität auf⸗ 
getrieben, wurden ebenfalls nicht geräumt. 

Daſſelbe war im Hammelgeſchäft der Fall, wo 
auch nur wenige Thiere dem Markt entnommen 
wurden. 

Kälber brachten bei ganz flauem Handel für 
beſte Waare knapp 50 Pf., während der Preis für 
geringere zwiſchen 25 —40 Pf. pro 1 Pfund 
Schlachtgewicht varlirte. — Ueberhaupt war das 
Geſchäft, welches ſich nur auf das Allernothwen⸗ 
Vigfte beſchränkte, jo unbedeutend, daß von einer 
eſtimmten Preisnotiz Abſtand genommen werden 
mußte. 
PFF ͤ u 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt a. M., 9. Jull. Die Zeichnun⸗ 
gen auf die Berner Konvaertirungsanlethe find ſo 
zahlreich eingegangen, daß ſehr erhebliche Reduk⸗ 
tionen in den Anmeldungs - Beträgen ſtattfinden 
werden. 

Straßburg i. E, 9. Jull. Die Erſetzung 
des von ſeinem Amte zurückgetretenen Staatsſekre⸗ 
tärs Herzog durch einen neuen Staatsſekretär wird 
als unmittelbar bevorſtehend bezeichnet. 

Der Statthalter Feldmarſchall v. Manteuffel 
iſt geſtern Abend hierher zurückgekehrt. 

Wien, 9. Juli. Meldung der „Politiſchen 
Korreſp.“ RR 

Aus Konſtantinopel: Die Pforte hat eine Spe⸗ 
kalkommiſſton unter dem Vorſitz Abeddin Paſchas 
eingeſetzt zur Berathung der Reformen für die aſia⸗ 
tiſche Türkel. 

Wien, 9. Juli. Im Landtage von Trieſt 
ereignete ſich eine arze Skandalſcene. Bei einer 
namentlichen Abſtimmung ſtimmten die ſlavlſchen 
Abgeordneten floveniſch mit „ne“, ſtatt italleniſch 
mit „non“, worüber die Italianiſſimt einen der- 
artigen Lärm ſchlugen, daß die Stpung geſchloſſen 
werden mußte. 

Peſt, 9. Juli. Anläßlich des Beſchluſſes des 
helvetiſchen kalviniſtiſchen) Schulausſchuſſes, die 
deutſche Sprache als obligatoriſchen Lehrgegenſtand 
aus dem Lehrplane der helvetiſchen Mittelſchulen zu 
ſtreichen, verlangen die chauviniſtiſchen Journale, 
Belt Naplo“ voran, daß auf allen Staats gymna⸗ 
fen der Unterricht in der deutſchen Sprache gleich⸗ 
falls wegfallen ſolle. Gleichzeitig agitlren dieſelben 
Blätter neuerdings gegen die Wiedereröffnung des 
deutſchen Theaters. 

Paris, 9. Juli. In der Prozeßſache der Je⸗ 
fuiten in der Rue de Sevres hat das Tribunal der 
Seine den erhobenen Perhorrescenzeinwand des Po⸗ 
ltzeipräfekten Andrieux verworfen. 

Paris, 9. Jull. Senat. Die Kommiſſton 
für Vorberathung der Amnucſtievorlage hatte ein 
Amendement des Generals Pellſſter angenommen, 
wonach von der Amneſtie Brandstifter und Mörder 


der Kommune ausgeſchloſſen ſein ſollen, welche nach 
vorausgegangenem kontradiktoriſchen Verfahren ver⸗ 
urtheilt wurden. Bel der heutigen Berathung er⸗ 
Härte der Vorſitzende der Kommiſſion, Jules Simon, 
er ſehe die durch die Verurtheilten aufgenöthigte 
Amneſtie fortgeſetzt als eine Gefahr an für die 
öffentliche Moral. Die Urheber der Amneſtie mach 
ten ſich eines ſchweren Fehlers ſchuldig und ſtürzten 
eine wahrhafte Verwirrung. Die 
Kommiſſton ſei nicht verantwortlich für die Ver⸗ 
wirrungen, welche noch wachſen und ſich noch mehr 
verſchärfen würden. Ueberdies werde die Maßregel 


das Land in 


gerade am Vorabend des Nationalfeſtes und in dem 
Augenblicke beantragt, wo die Dekrete zur Aus füh⸗ 
rung gebracht würden. Nichts deſtoweniger ſet im 
Geiſte der Verſöhnlichkeit und in dem Intereſſe für 
die Sicherheit des Landes der von der Kammer be⸗ 
ſchloſſene Wortlaut der Amneſtie-Vorlage mit dem 
einzigen Zuſatze genehmigt worden, daß die im 
kontradiktoriſchen Verfahren verurtheilten Brand- 
ſtifter und Mörder von der Amneſtie ausgeſchloſſen 
ſein ſollten. Die Kommiſſion habe auf dieſe Weiſe 
im Prinzipe proteſtiren und das Gewiſſen des Lan⸗ 
des retten wollen. Die Republikaner müſſen mehr 
wie irgend Jemand die Verbrecher zurückweiſen, 
welche die Kommiſſton von der Ammeſtle aus⸗ 
ſchließen wolle. „Wir handeln als Politiker und 
als Republikaner, ich bin überzeugt, wir werden 
die Billigung des Senats und des ganzen Landes 
finden.“ (Beifall) Der Juſtizminiſter läßt dem 
Amendement der Kommiſſten feine Anerkennung zu 
Theil werden, weit indeß darauf hin, daß es un⸗ 
möglich ſei, das Amendement praktiſch auszuführen 
und erinnert daran, daß eine größere Anzahl von 
Schuldigen, die nicht kontradittoriſch verurtheilt 
wurden, in contumaciam verurthellt worden ſeien. 
Das Amendement werde ſonach zu einer Ungerech⸗ 
tigkeit führen. Die Amneſtie ſei eine politiſche 
Maßregel, die Agitation werde fortdauern, wenn die 
Amneſtie mit Einſchränkung beſchloſſen werde. — 
Fournter beantragt, die Worte des Amendements, 
„nach vorausgegangenem kontradiktoriſchen Ver fah⸗ 
ren“ vorläufig auszunehmen. 

Bel der Abstimmung wurde der nach dem 
vorläuſigen Antrag Fournter's modiftzirte zweite 
Theil des Geſetzentwurfs mit 157 gegen 128 Stim- 
men und hierauf der zweite Theil des Geſetzentwurfe 
in der von der Kommiſſton beſchloſſenen Faſſung 
mit 141 gegen 123 Stimmen genehmigt. Nach 
einer kurzen Unterbrechung der Sitzung wurde der 
ganze Geſetzentwurf mit einem Zuſatzantrage Ni- 
nard's, worin ausgeſprochen wird, daß eine Aus- 
nahme nicht anwendbar jet für ſolche Verurthellte, 
deren Strafe von der Regierung bereits umge⸗ 
wandelt wurde, mit 176 gegen 98 Stimmen an- 
genommen. 

Paris, 9. Juli. 
„Berl. Tagebl.“ meldet: 

Die erſte Deputation des Seine⸗Tribunals hat 
in der Rekursſache des Jeſultenpaters de Gullhermp 


Ein Privattelegramm des 


gegen den Poltzei⸗Präfekten von Paris ſich heute ie 


dahin entſchleden, daß bezüglich der vom Kläger als 
Miteigenthümer des Jeſuttenhauſes Rue de Sevres 
erhobenen Forderung auf Wiedereinjegung in Nup- 
nießung jenes Grundstücks der Gerichtshof kompe⸗ 
tent jet. Der Polizei- Präfekt hatte den Kompetenz⸗ 
einwand erhoben. Die materielle Entſcheidung wurde 
auf nächſten Donnerſtag vertagt. Wegen des zwei⸗ 
ten Klagepunktes, betreffs der Abnahme der Siegel 
an der Hauskapelle erklärte ſich der Gerichtshof für 
inkompetent. 

In Agen wurde neulich Nachts das Karme⸗ 
literkloſter, welches von ſpaniſchen Mönchen bewohnt 
if, von einer Volksrotte beſtürmt. Die Patres läu⸗ 
teten die Sturmglocke. Beim Erſcheinen der be⸗ 
waffneten Macht waren die Angreifer verſchwunden. 
Jetzt hat in der Vorunterſuchung der Kloſtergärtner 
eingeſtanden, daß er, vom Prior beſtochen, mit ge⸗ 
dungenen Strolchen den Ueberfall inſcenirte. 

London, 9. Juli. Unterhaus. Der Depu- 
tite Wolff richtet die Anfrage an die Regierung, 
ob dieſelbe über die Unterhandlungen in Konſtan⸗ 
tinopel, ſowie über ihre Politik im Oſten Europas 
und über die zum Schutz der britiſchen Intereſſen 
zu treſſenden Maßregeln Auskunft zu geben vermöge. 
Der Premier Gladſtone erwidert, die Regierung 
werde nicht verfehlen, Auskunft zu geben, ſobald 
vies thunlich jet, fie habe den beſonderen Wunſch, 
zu vermeiden, daß das Land durch Nachrichten über 
eine irgendwie vom europälſchen Concert getrennte 
Aktion überraſcht oder erſchreckt werde. 5 

Bet der Einzelberathung der irländiſchen Ent- 
ſchädigungsbill erklärte Gladſtone unter Hinweis auf 
die Zeitvergeudung, welche die Oppofition ſich zu 
Schulden kommen laſſe, die Regierung ſei nichts⸗ 
deſtoweniger entſchloſſen, leine Vorlage aufzugeben, 
die fie für das Wohl des Landes für nothwendig 
trachte. Die Berathung der Bill wurde nach vier⸗ 
ſtündiger Debatte ſchließlich vertagt. 

Konftantinopel, 9. Junl. Die Kollektlvnote 
der Konferenzmüchte dürfte hier am Sonntag ein- 
treffen. Da dieſelbe gleichzeitig hier und in Athen 
übergeben werden ſoll und in Athen erſt am Mitt- 
woch anlangen kann, jo wird die Uebergabe Ende 
der nächſten Woche erfolgen. 
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Blei in Bier 


in und außer dem Hauſe. 
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